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ennozgzel Reo ck .

Der ungeherre Vogel Rock oder Ruck gehoͤrt zu den Fabelthieren der morgenlandiſchen
Dichter . Die Einwohner von Madagaſear ſatzen , wie Paulus von Venedig meldet , daß

zu gewiſſen Zeiten ein ungeheurer großer Vogel von Mittag her nach ihrer Inſel komme⸗
Sie nennen ihn Ruch . Der Geſtalt nuch kommt er dem Adler bey , aur iſt er weit

größer und ſtaͤrker. Wie ſie , laut der Erzählung des Paulus , vorgeben , ſo iſt er im

Stande , mit feinen Klauen einen Elephanten zu ergreifen und mit demſelben in die Hoͤhe
zu fliegen . Er fliegt bisweilen mit dem Elephanten ſo hoch auf , daß dieſer ſtirbt , wenn

ihn der Vogel fallen laͤßt. Gewoͤhnlich ſitzt ſich alsdann der Ruck auf den todten Elephan⸗
ten⸗und verzehrt ihn . — Die ausgebreiteten Fluͤgel diefes Vogels ſollkn 16 Schritt meſſen .
Paulus von Venedig , der in Zeiten lebte , wo man der albernen Dinge noch viele glaubte ,
fragte die Madagaſcarer , ob es elwa ein Greif wäre , den er ihnen nach einem Gemaͤlde

beſchrieb ; allein ſie gaben ihm zur Antwort : es waͤre ein vollkommuer Vogel .

Ferner erzaͤhlt er , der große Chan Cublai hoͤrte von diefen Wunderdingen , und ſchickte
einen ſrinet Diener nach Madagaſcar , um nähere Nachricht daruͤber einzuholen . Der

Bothſchafter kam zuruͤck, und brachte eine Feder von dem Ruck mit , welche 90 Spannen⸗
kang und am Kiele 2 Spannen dick geweſen ſenn ſoll .

Ohne zu entſcheiden , ob Paulus von Venedig log , oder ob ihm die Läge aufzehef⸗
zet wpurde , ſieht ein jeder leicht das Fabelhafte und Uebertriebene . Man kennt zwar noch
heut zu Tage das Janere der großen Inſel Madagaſcar nicht ; allein ſo viel iſt gewiß ,

daß ein ſolcher Vogelnirgends angetroffen wird . Wahrſcheinlich iſt auch kein anderer Vo⸗
gel , als der Laͤmmergeier , oder ſonſt ein anderer großer , vielleicht gar noch unbekanatet
Srier gemrint , deſſen Groͤße und Stäͤrke die Einwohner in Erſtaunen este , wenn er ſich

biswellen aus den Ghuͤrgen in die Ebenen veritrte , und von ihnen geſehen wurde . Aus
einem Schaf oder einer Gazelle , die er fortfuͤhrte und verzehrte , machte man dann , um
noch mehr Staunen zu erregen , einen Elephanten . ö
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Die Sage war indeß hinlaͤnglich , um von den Dichtern in Arabien , als ſie durch

Kaufleute dahin kam , noch weiter ausgeſchmuͤckt zu werden , und die Erzaͤhlung vom Vo⸗

gel Rock durch Romane zu verbreiten .

Der Baſilisk .

Der Baſilisk ( Baſilisαα ] ) wat auch ſchon den Alten bekannt . Sie bildeten

ihn aber ganz anders , als die Neuern . Der alten Fabel zufolge lebte er in Afrika , und

glich einer Schlange . Auf dem Kopfe war ein weißer Fleck , der eine Krone vorſtellte ,

daher der RName Baſilisk ( von dem griechiſchen Puονννν , Koͤnig. ) Sein fußlanger

Leib bewegte ſich nicht ſo , wie andere Schlangen , fort , ſondern er ging aufgerichtet einher .

Er war das Schrecken aller andern Schlangen . Nach Plinius iſt nicht nur ſein Biß ,

ſondern ſogar ſein Blick toͤdtlich. Sein Gift iſt das fuͤrchterlichſte in der ganzen Natur .
Von ſeinem Hauche ſterben nicht nur lebendige Geſchoͤpfe auf der Stelle , ſondern auch

Pflanzen , Baͤume und Sträucher gehen davon aus ; ja Steine ſogar berſten von einander,
wenn ſie das Thier beruͤhrt. Nichts , was der Baſilisk beruͤhrt hat , darf man anruͤhren ,

ſonſt ſtirbt man gleich. Seine Nahrung iſt Aas . Die Schlangen , welche durch den

Geruch deſſelben herbeygelockt werden , entfernen ſich , ſobald er ziſcht . Iſt er ſatt , ſo ziſcht
er wieder , zum Zeichen , daß nun die Schlangen herbepkommen und auch fteſſen koͤnnen .

Dieſes furchtbare Thier hat zwey Feinde , die ihm durch ihre Gegenwart Todesangſt
einjagen : den Hahn und das Wieſel . Schon vom Kraͤhen und vom Geruch des erſtern

ſtirbt er . Daher nehmen auch die Reiſenden in Afrika einen Hahn mit , um ſich gegen

den Baftlisken zu ſichern . Das Blut des Baſtlisken , welches friſch zinnoberroth aus⸗

ſteht , geronnen aber an Farbe und Beſchaffenheit dem Peche gleicht , brauchen die Magier
als ein vortteffliches Mittel gegen mancherley Krankheiten . Auch ſoll es Gewährung der

Bitten von den Goͤttern bewirken . Sie nennen es Saturnsblut .

Es iſt eine gemeine Gewohnheit , beſonders des rohen Menſchen , alles , was auf ihn

einen unangenehmen , widrigen Eindruck macht , Ereigniſſe , die für ihn nachtheilige und

gefaͤhrliche Folgen haben , weit ſchrecklicher und furchtbarer zu machen , als ſie es wirklich

ſind . Dies ſehen wir bey vielen Gelegenheiten . Sollte es nicht mit dem Baſilisken und

ſeinem ſchrecklichen Gifte dieſelbe Bewandtniß haben ? Es iſt gar kein Zweifel , daß der

Erzaͤhlung von ihm irgend eine giftige Sehlange zum Grunde liegt , deren Biß mit

ſeinen gefaͤhrlichen Folgen man empfunden hatte . Zu jenen Zeiten durſte nur Jemand
einmal die ploͤtzlich toͤdiende Kraft des Gifts von gewiſſen afrikaniſchen Schlangen wahr⸗
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